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ZDF-Serie „Um die 30“
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Szene aus „Braveheart“
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F r i e d e n s p r e i s

Schwarze Komödie?
Neue Runde imelenden Gezerre um
den Friedenspreis des Deutsch
Buchhandels, im Kampf um dieaus-
erwählte Orientalistin Annemarie
Schimmel: Am letztenWochenende
erschien in derSüddeutschenZeitung
eine überraschend harsche Kritik
der Schriftstellerin TaslimaNasrin,
der in Bangladesch verfolgtenSchrift-
stellerin, die jetzt in Berlin unterge
kommen ist. Frau Nasrin, so rügte
das Blatt in einem Beitrag von Burk
hard Müller-Ullrich, sei eine „falsche
Märtyrerin“, die sich über den
„Status des Gejagtseins“ eine „inte
nationale Märtyrerkarriere“erschwin-
delt habe. Ein paar Tage späte
stimmte dieFAZ, sichtlich ergrimmt,
in die Schelteein, schrieb voneiner
„schwarzen Komödie“ und einer
„Geschichte der Täuschungen“, v
der „indiskutablen“ Autorin Nasrin
und der „Leichtfertigkeit“ ihrerintel-
lektuellen Verteidiger. Unversehe
lenkte die FAZ dann denBlick auf
den Protestgegen die Preisverleihun
an Frau Schimmel. Von daher also
weht der geistige Wind: Frau Nasrin
gehört zu den engagiertenSchimmel-
Gegnern, und dieFAZ hatte sich in
der Preisfrage eindeutig auf die Se
der Orientalistin gestellt. Wasbeide
Zeitungen übergingen:Nasrin hatte
auf den Beitrag von Müller-Ullrich
der vier Wochen zuvor schon in de
Badischen Zeitungpubliziert worden
war, längst mit einer ausführlichen
Antwort – und erstaunlichsachlich –
reagiert. Sie bekräftigt darin ihre
Vorwürfe gegenSchimmel: Die Ver-
leihung werde „keinen Friedenzwi-
schen den westlichen und moslem
schen Ländern schaffen,sondern die
Islamisten ermutigen, nochaggressi
ver vorzugehen“.
„Eine Frau für zwei“. Wenn zwei sich
streiten, freutsich diedritte. Mitten in
die Ehekrise vonLoli (Victoria Abril)
und Laurent (Alain Chabat)platzt die
charmant-handfeste Lesbe Mar
(Josiane Balasko), die der frustriert
Gattin zeigt, was ein Orgasmus is
Doch derHerr desHausesgibt sich im
Bett nicht so schnell geschlagen. Au
viel Hetero-und-Homo-Geschnäbe
Eifersucht, Wahn und Klamauk ha
die Regisseurin Balasko eine zeitgem
ße Fassung der klassischen Geschle
terfarce a` la françaisegeschneidert. In
den Neunzigern lautet dieSchicksals-
frage: To Bi Or Not To Bi.

„Braveheart“. Einem Dichter namen
Blind Harry verdankt dieWelt ihr Wis-
sen von den edlenTaten desWilliam
Wallace, jenes im Mittelalter umtrieb
gen Volkshelden der Schotten, d
tapfer –wenngleich vergebens – geg
die englischenBesatzeraufs Schlacht
feld zog. Während ein Versdichter
auchohneAugenlicht Episches leiste
kann,sollte einFilmemacher nicht mi
allzu sträflicher Blindheit geschlage
sein. Bei seiner Hau-drauf-Verfilmun
der Wallace-Sagaaber (mitsich selbst
als wackerem Willy) beweist der
hauptberuflich als Actionheld überb
zahlte MelGibson, daß erallenfalls ein
Auge fürs krudeSchmierendramahat.
In die Annalen der Filmgeschichte
wird er als Blind Meleingehen.
F e r n s e h e n

Beischlaf im Wickelraum

Das Phänomen hatnoch keinengriffi-
gen Namen, und es istauch noch nich
Gegenstand der üblichen soziologi-
schenUntersuchungen,obwohl essich
wie eine ansteckende Krankheitaus-
breitet: die Krise mit 30. Siebesteht
aus einem ganzen Kreuzworträtsel von
mehr oderweniger existentiellen Fra
gen. Kinder odernicht? Single oder
Paar? Karriere oderSpaß? Und vor al
lem steht eine bange Frage imRaum:
Werde ichjemals glücklichsein? Das
ZDF ist schneller als die Wissenscha
ler und erfreutseine Zuschauerjetzt
mit einer Serie über die vorgezogen
Midlife-Crisis. „Um die 30“ heißt sie,
der Pilotfilm wird amMontag gezeigt,
die fünf Folgen laufendann jeweils
donnerstags und bergen folgende P
bleme: Tina, das Fotomodell,will ein
Kind, wird abernicht schwanger. De
Anwalt Olaf tröstet sich mit zahlrei-
chen Frauen übereine unglückliche
Liebe hinweg. Ein unglückseliger
Carlo stürztsich von einer Pleite zur
nächstenabsurden Geschäftsidee. Ge-
schrieben und inszeniert ist diemunte-
re und zum Glück so gar nicht mitle
dig-kritische Serie vonRalf Huettner,
41, der auch schon beiHelge Schnei-
ders Kino-Wahnwitz „Texas – Do
Snyder hält die Welt inAtem“ und
„Voll normaaal“ die Regie führte.
„Um die 30“ ist gedreht undgeschnit-
ten wie ein Kinofilm, mit schnellem
Szenenwechsel und natürlich mit zie
lich gut aussehenden Schauspiele
teuren Autos und inviel zu schönen
Wohnungen. Mitunter enthüllt die S
rie auch die komischen Seiten dies
luxuriösen Elendsgestalten: zumBei-
spiel, wenn Tina im Fortpflanzung
taumel den Freund und Samenspen
Frank zumBeischlaf nötigt – im Wik-
kelraum des Flughafens.
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